
Die acht Regensburger Bruderschaften
ZU hl Wolfgang

VO'  3

Paul M aı

Dıie einem Heılıgen dargebrachte Verehrung zeigt sıch 1n vielerlei Formen:
Altäre, Kirchen un: Kapellen werden ihm Ehren errichtet, Wallfahrten ent-
stehen ZU Ort se1ines irdischen Wirkens oder seiner Grablege, Stände, Berute
un kirchliche Vereinigungen erwählen ıh iıhrem Patron, gerade letztere
aber nıicht allein eshalb, weıl das gläubige Vertrauen der Betenden als Für-
bitter 1n allen Wechseltällen des Lebens un: ın ıhren Anlıegen 1mM besonderen
rechtfertigte, sondern vielmehr, weıl ihnen Ansporn War un: 1sSt ZUTr Nach-
tolge Christiı nach seinem Beispiel. Zu den altesten cAristlichen Vereinen mMit
dieser Intention zählen die Bruderschaften, die 1n iıhren Antängen deutlich 1ın
die Ostkirche weıisen; denn bereits 326 estand 1n Konstantinopel ine Ver-
brüderung ZU  — Begleitung un Bestattung der Leichen und Begınn des
5. Jahrhunderts 1ın Alexandrıa ıne tür die Pflege der Pestkranken}. Dagegen
sieht INnan 1m westlichen Abendland in der Gebetsverbrüderung, die 1 un
7. Jahrhundert VO angelsächsischen Mönchstum ausgehend sıch schnell aut
dem Festland verbreitete un: 1mM Jahrhundert hier iıhre Blüte erlebte,
den effektiven Vorläuter und Wegbereiter der Bruderschaften, diıe 1mM Jahr-
hundert allmählich Stelle der Gebetsverbrüderungen treten *.

Ess ann und oll ıcht Aufgabe eines Beitrages se1n, der sıch speziell mi1t
der Geschichte der Wolfgangsbruderschaften befaßt, die wechselseitigen Eın-
flüsse VO  3 Ost- und Westkirche auf die Entstehung des Bruderschafttswesens
untersuchen, doch hat der stichwortartige historische Rückblick gerade des-
halb seıne Berechtigung, da dıe zeıtliche Fixierung der Gründung der altesten
un bedeutendsten Wolfgangsbruderschaft 1mM Bıstum Regensburg, der OCTIO
fraternitates 5. Wolfgangi, auf erhebliche Schwierigkeiten stößt. Wenn auch die
Quellenlage heute bei weıtem günstiger 1St w1ıe Ausgang des 19. Jahrhun-
derts, da uns die Bestände des Domkapitel’schen Archivs, darunter auch der
VO A. Ebner verloren gewähnte „Codex diplomatıicus OCIO fraternitatum“
des RKRoman Zirngibl? zugänglıch sınd, geht dıe schrıittliche Überlieferung
doch nıcht weıter als bis 1n das trühe Jahrhundert zurück.

LTh! (*1931) 5Sp. 584; LTIh “1958) 5Sp. /19
LTh! “1960) 5Sp. 554
Vgl A. Ebner, Dıie „acht Bruderschatten des heiligen Wolfgang“ 1n Regensburg, 1n !

Der heilıge Wolfgang, Bischot VO Regensburg. Historische Festschrift Z.U neunhundert-
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Hıerzu gehört das VO  3 W Schratz auszugsweıse veröffentlichte Sterbe-Re-
gister der St. Wolfgangsbruderschaft *, das WAar 1Ur 1in einer Abschrift des
15. Jahrhunderts erhalten ISt, dem INa  - jedoch nıcht eın hohes Ma{fiß Au-
thentizität absprechen annn Der Alteste Eıntrag dieses Registers betrifft eiınen

Perchtoldus der 1201 verstorben Ist; doch 1st damit ine verbindliche
Aussage über das Alter der Woltfgangsbruderschaften getroffen? Urkunden des
ausgehenden 13. Jahrhunderts, VOTL allem iıne Bischof Heıinrichs Il VO  3 Re-
gensburg VO un jene VO 25 Maı 1286, die teilweise 1n die Statuten
des Regensburger Domkapitels aufgenommen wurde sprechen davon, daß die
fraternitates, vulgarıter „Bruderschaft“ SCNANNT, auf den heiligen Woltgangzurückgehen. Auch eın die Mıtte des 14. Jahrhunderts vertaßter „Iracta-
LUSs de OCTO traternitatibus Woltfgangi Ratisbonensis“ als dessen Vertasser
sıch 1M Prolog eın „Irater Gebhardus CUSTOS et magıster fraternitatis sanctı Em-
meramı“ NnNT, der unschwer a4us zeitgleichen Urkunden als Gebhard Schirlin-
SCI iıdentifizieren 1St greift auf die ersion zurück, die „OCTO fraternita-
tes verdankten dem hl. Wolfgang iıhre Entstehung, Ja berichtet darüber
hinaus, daß Zeıten des Heıliıgen bereits zahlreiche Bruderschaften 1n der
Stadt bestanden, iın die sıch jedoch schon manche Mißstände eingeschlichen hät-
ten, un: Wolfgang habe die „Prälaten, Kanoniker, Geistlichen aber auch die ho-
hen Würdenträger der Stadt sıch gerufen“ un!: nach Rücksprache mit ihnen
den Entschlufß gefaßt, sollen zukünftig nıcht mehr als acht Bruderschaften
bestehen, nämlıch jeder Stittskirche der Stadt ıne 19 Das Verdienst Wolft-

hätte demnach icht 1n der Errichtung VO Bruderschaften bestanden,
sondern 1n deren Erneuerung un: stratfferen Organıisatıion, ıne Erklärung, die
viel tür sıch hat, denn Wolfgang 1St etzlich als der yroße Retormbischof 1n die
Geschichte eingegangen !!, Allerdings würde dies auch VvOoraussetzen, da{fß 1n der

Jährıgen Gedächtnisse se1nes Todes, hrsg. VO  3 J. B. Mehler (Regensburg 182 (ımfolgenden gekürzt: A. Ebner, Dıie acht Bruderschaften, ın Festschrift Mehler) Die
Bestände des Bischöfl. Domkapitel’schen Archivs (ım folgenden gekürzt: BDK) lıegenheute 1mM Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg (im folgenden gekürzt: der Codex
diplomaticus CTO traternitatum sanctı Wolfgangi des Roman ırngi 1St der
Sıgnatur BD  z aufgestellt, darüber hinaus sınd 1m BZAR zahlreiche Literalien und
Urkunden die St. Wolfgangsbruderschaften betreffend zugänglıch. Besonders verwıesen
se1 auf die Lit. BD  n 3 9 eın Codex mit Urkundenabschriften VO  3 nde des 13. Jahr-hunderts bis Ende des 17. Jahrhunderts und die Lit. PE das kalendarium INASNUMmM.Schratz, Auszug Aaus einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften AUS dem
15. Jahrhundert für die Jahre 1—1 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereins
tür Oberpfalz und Regensburg (ım tolgenden abgekürzt: VO) 39 (1885) 233—256

Vgl W. Schratz, Auszug AUS einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften,ın (1885) 237 Anm
Th. Ried, Codex chronologico-diplomaticus Ratisbonensis (Regensburg 56 /

Nr. 596
U. Mayer, Thesaurus Jurı1s ecel. Ratisbonae 11 (1791)Diese Handschritt wird ın der Staatlichen Bibliothek Regensburg der SıgnaturRat. c 208 aufbewahrt: iıhrer Beschreibung vgl Sydow, Eın Bruderschaftsbuch der

Regensburger Wolfgangsbruderschaften, 1n : Ostbairische Grenzmarken (1967) 174
RUB Il 5 9 München Nr. 18, 4 $ 4 ‚ 59,
Staatl. Bibl. Regensburg, Rat. C 208,

11 Vgl J. Klose, St. Wolfgang als Mönch un! die Einführung der Gorzer Reform, ın
vorliegendem Band 61—8N
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zweıten Hältte des Jahrhunderts bereıits eın Bruderschaftswesen tloriıert un
dies schon seit Zeıt, denn Verfallserscheinungen, Ww1e S1e Gebhard 1n
seinem LraCTAatLus schildert, pflegen sıch gewöhnlich ITST 1m Lauf der Jahre 1n
iıne Gemeinschaftt einzuschleichen, das heißt mit anderen Worten, kann iInNnan 1n
diesem Zeitraum überhaupt schon mit der Institution VO Bruderschaften rech-
nen bzw. lassen s1e sıch anderweıt1g nachweısen? Mıt gewissen Einschränkungen
ann dies bejaht werden, denn schon Hınkmar VO Reims erwähnt 1n seinen
Vorschriften für den Klerus VO Jahr 852 Vereinigungen, die gewöhnlich
„geldonias“ oder „confratias“ geNaANNET werden!* und 863 wiıird 1n Fulda ine
Bruderschaftt errichtet !3; 963 vollzieht Propst Erluin VO  - Gembloux den Plan
se1nes Vorgängers Guibert, tfür alle Stände ıne Bruderschaft gründen ** un
1n Italıen stehen 1m Jahrhundert zumindest die Fraternitas Romana den
Hauptkirchen Roms und ıne Bruderschaft der Kırche St. Julıa res-
C12  16 1n Blüte Dadurch erhält die Regensburger Überlieferung einen gewissen
rad VO  3 Glaubwürdigkeıit, zumindest 1sSt die Möglichkeıt, dafß der hl. Wolf-
Sans bereits Bruderschaften den Kirchen un! Kapellen der Stadt vorfand,
nıcht Sanz VO  3 der and weılsen. Doch 1st auch die Lokalisierung der e1in-
zelnen Bruderschaften iıcht ohne Bedeutung, 11 1112  3 iıhre Entstehung zeıtlich
fixieren. Da altere Nachrichten tehlen, mu{(ß wıederum auf den Traktat Geb-
hards zurückgegriffen werden !?, worın die Fraternitas s. Nıcolai dem Dom
zugeordnet wırd deshalb auch oft Fraternitas 5. Petr1ı genannt die Fra-
ternıtas A Wolfgangı bei St. mnmeram 1St, weshalb s1ie wechselweise als Frater-
nıtas S, mmeramı geführt wird, während alle übrigen Bruderschaften den Na-
inNnen der Kırche führen, der s1e installiert sind. Das 1St sSOWeIlt gut un aßt
siıch auch 1n zeitlichen Einklang mi1t der Regierung Bischof Wolfgangs bringen
als sich die Bruderschaften den Stitten Ite Kapelle, ber- un Nıe-
dermünster handelt und 1119  - das Emmeramspatrozınium als das ursprünglıche
annımMmt. Dıie Diskrepanz 7zwischen dem Wunsch des Meısters Gebhard, das
Alter der Bruderschatten möglıchst hochzuschrauben un den historischen Tat-
sachen LTUuL sıch bereıits bei Mittelmünster St. Paul auf, denn dieses Frauen-
kloster wurde Ja erst 983 durch den HI Wolfgang gestiftet *®, somıiıt konnte
1er allentalls ıne Bruderschaft gründen, jedoch keineswegs bereits vorfinden.
Schenkt INa  $ der Überlieferung Gebhards Glauben, die Bruderschatten selen
Stittskirchen beigeordnet SeCWESCHI, dann 1St die zeitliche Einreihung der
St Johannes- und der St. Ulrichsbruderschaft falsch, da erst Bischof Kuno 1127

die alte Tautfkirche St. Johann Kanoniker berufen haben oll 20 un:! die Dom -
pfarrkirche St. Ulrich 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts erbaut wurde *,

J. Hardouin, Acta conciliorum epistolae decretales (Parıs 394
BA LY Heftele, Conciliengeschichte (Freiburg 104
MGH 1 9 215
Armellini,; Le chiese dı Roma (Roma $t
Odorici, Storie Bresc. ı /3
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208,
Vgl Staatl. Bibl. Regensburg, Rat. C 208, es heißt traterniıtas sanctı Nycolay

celebratur 1n
F. Janner, Geschichte der Biıschöfte VO  3 Regensburg (Regensburg 396 ff

Backmund, Die Chorherrenorden un!: re Stitte in Bayern (Passau 123— 125
Vgl Die Kunstdenkmäler VO:! Bayern Reg.-Bez. Oberpfalz BZ bearb. von F. Ma-

der, Stadt Regensburg München D Y m 3O
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oder aber iInan unterstellt, auch diese beiden Bruderschaften bestanden schon
Wolfgangs Zeiten, dann WAar der Sıtz dieser Korporationen nıcht grundsätz-lıch, sondern Nur wenn möglıch, ıne ecclesia conventualıs gebunden. Zu-

mindest W as die Fraternitas . Udalricı betrifft, hat bereits der mittelalterliche
Schreiber die Unvereinbarkeit VO  j Ort und eIit gespurt und diese Unstim-
migkeit dadurch beseitigen versucht, daß davon berichtet, diese Bruder-
schaft habe ursprünglıch der Kırche St. Jakob bestanden, se1l h  1er aber —
gecn der Unstetigkeit und außerordentlichen Nachlässigkeit der Mönche voll-
ständig aufgegeben und den Schuhmachern, auch Chuderbanner SCHNANNT, ..  ber-
tragen worden e iıcht 1Ur da{fß diese Nachricht sıch dubios ISt, denn ıne
besondere Verehrung des hl. Ulrich 1mM Kloster St. Jakob aßt sıch keiner
eıit nachweisen, ebensowenig die Errichtung eiıner Bruderschaft Z bringt S1e
auch keine Klärung des zeitlichen Problems, denn Kırche un Kloster St. Jakobentstanden erst rund hundert Jahre nach dem Tod Bischof Wolfgangs S

Wenn, WwW1e gezeigt, der LraCtTatus OCTIO fraternitatum sanctı Wolfigangı mehr
als ıne chronologische Ungenaujgkeit aufweist, 1St dies keineswegs ıne
Merkwürdigkeit se1ines Verfassers, sondern ıne 1m Mittelalter vielgeübte Prak-
tiık VOT allem dann, wenn der Schreiber, Ww1ıe auch hier, mi1ıt der VO ıhm be-
handelten Institution 1n iırgendeiner orm persönlıch verbunden WAar un
eın Interesse daran hatte, mi1it dem Alter auch die Bedeutung des VO  3 iıhm (Ge-
schilderten hinaufzusetzen. So se1 vergleichsweise DNUuUr der 1mM 13. Jahrhundert
entstandene Libellus de fundatione ecclesiae consecratı Petriı SENANNT, jener
apocryphen Chronik, die unbekümmert die Gründung des Priorats Weıih St. Pe-
ter Regensburg 1n die elit Karls d. Großen verlegt ?, Aber auch spatereJahrhunderte gehen noch reichlich sorglos miıt Zeitbegriffen Wıll INa  3 dem
Ursprung der vielleicht bedeutendsten un zahlenmäßig stärksten Wolfgangs-bruderschaft nachgehen, jener VO  5 St. Wolfgang Abersee, hieraus mOg-ıche Rückschlüsse auf die Entstehung der acht Wolfgangsbruderschaften Re-
gensburg zıehen können, ertährt 9088  - a2us einem Bericht Abt Christoph
Wasners Aaus dem Jahr 1599 lediglich, daß „Von alters her“ ıne Bruderschaft

dem ıte „Marıae, der seligsten Jungfrau un des Wolfgang“ 1er CI -
richtet sel. Dabe:i ann s1ie dieser eIit 5272 Mitglieder ausweılsen, OOVON
viele dem hohen Adel angehören S Noch dürftiger sınd die Nachrichten über
die Woltgangsbruderschaften beim Woltgangsaltar VO St Nıkola 1n Landshut.
Da ine solche überhaupt bestand, erfahren WIr 1L1UT auf Umwegen, als sıch
1615 offensichtlich 1n Nachfolge der Wolfgangsbruderschaft selben Altar
iıne Allerseelenbruderschaft konstituierte 2

Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208,
Vgl Binchy, Dıie iırıschen Benediktinerklöster 1n Regensburg (1075—1525), Dıss

München 1924, Masch.-Schr.
Vgl Bınchy, Die irischen Benediktinerklöster 1ın Regensburg, 58
Vgl L. Hammermayer, Zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob 1n Regensburg.

Neue Quellen A2US schottischen Archiven, 1n BLG (1959) bes Anm 135
Vgl F. W. Holzer, St. Wolfgang, eın Heıiliger der Spätgotik, in Zehnter Jahres-bericht des ereıins Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (ım folgendengekürzt: REDIGE) (1935) 120
Matrikel der 1özese Regensburg (1916) 697. Die St. WolfgangsbruderschaftUntergünzkofen 1mM Dingolfing 1St 1n diesem Zusammenhang hne Belang, da s1e erst

18 gegründet wurde.
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Als Fazıt aus der spärlıchen un! zudem spat einsetzenden schriftlichen ber-
lıeferung kann SCZOSCH werden, da{fß spatetstens 1200 Wolfgangsbruder-
schaften 1n Regensburg tlorierten. Mıt großer Wahrscheinlichkeit
dieser eıit bereits die acht Bruderschaften, obgleich sıch die der Ulrichskirche
bestehende Fraternitas Udalrıcı miıt Sıcherheıit TSLT seit dem Bestehen dieser
Kirche, also der ersten Häiltte des Jahrhunderts nachweisen läßt, WenNnn auch
dıie Jüngste Forschung die Möglichkeit iıcht ausschließt, da{ft bei St. Jakob iıne
Bruderschaft errichtet SCWESCH seın könnte, vielleicht einem anderen
Patroziınium und MIt der Transferierung die Ulrichskirche auch das Patro-
Zzını1um wechselte ?8. Da CS, abgesehen VO dem TIraktat des Gebhard, keinen
Quellenbeleg hierfür z1bt, kann dieser Meınung 1Ur hypothetischer Wert bei-
IN werden. Keinestalls aßt sıch jedoch die ersion der Gründung oder
Reformierung aller acht Bruderschaften durch den hl Wolfgang aufrechterhal-
te  S Der historischen Wirklichkeit nächsten dürtte ohl Delehaye kommen,
WEeNnNn Z W ar nıcht als unmöglıch ansıeht, daß der Wolfgang ıne Bruder-
schaft gegründet hat, aber tür wahrscheinlich hält, dafß die OCTO fraternitates
TSL spater Ehren des Heılıgen entstanden sınd un 1 Lauf der eıt durch
Mifverständnisse dem hl. Wolfgang als Gründer zugeschrieben wurden

11

Mag auch der Traktat des Gebhard für die Entstehungsgeschichte der OCTILO

fraternitates weni1g ergiebig se1n, für das Bruderschaftsleben un! WAar

eiınem Zeitpunkt, als seine höchste Blüte enttaltet hatte entwirft eın
tfarbiges Bild In welcher Intention Kleriker un! Laıien die Bruderschaft grun-
deten, weIlst das Kapitel über die Institution AUS: CONTIra subitaneum 111O1I -

Ctem, also den plötzlichen Allerdings scheint dies nıcht 1Ur das
Hauptanlıegen der Wolfgangsbruderschaft 1n Regensburg gEeEWESCH se1n, auch
1n den Gebeten jener Abersee wurde der Heılıge als Fürbitter einer „glück-
selıgen Sterbestunde“ angerufen *,

Aus den „alten Urkunden“, auf die sıch Gebhard beruft, wählt jene von

St inmeram AUs, seiınen Zeıtgenossen und deren Nachfahren die Aufgaben
der Bruderschaft aufzuzeıgen 3 Falls ıhm die erwähnten „alten Urkunden“ ZuUuUr

Verfügung standen, 1st nıcht verwunderlıiıch, da{fß gerade ıne VO St Em-
herausgriff, denn als CUSTOS und magıster der dieser Kiırche installier-

ten Bruderschaft War ıhm ıne solche leichtesten zugänglich, un ia  - kann
miıt Siıcherheit annehmen, da 1er Dairs Pro LOTO steht, denn die schriftliche
Fixierung der korporatıven Verpflichtungen dürtte tür alle Bruderschatten
WEn nıcht wörtlich, doch inhalrtlich identisch se1n. Mıt Vorsicht 1St dage-

Vgl J. Sydow, Eın Bruderschattsbuch der Regensburger Wolfgangsbrudersdlaften‚
1n ! Ostbairische Grenzmarken (1967) 177

Vgl Acta Nov. 11 eıl I: 590 Janner spricht davon, da die Bruderschaften
unbekannter Zeıt entstanden seı1en, doch wählt seıine Formulierung S da INa  -

der Ansıcht kommt, meıne eın unbekanntes Datum während des Episkopats des hl
Wolfgang, vgl Janner, Geschichte der Biıschöte VO: Regensburg, (1883) 404

30 Staatl. ıbl Regensburg, Rat. C 208,
Vgl Holzer, St. Wolfgang, eın Heılıger der Spätgotik, 1n : REDIGE (1935)

120
Staatl. Bibl Regensburg, RKat. C 208,
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SCcHh der VascC Inweıls auf die alte Überlieferung aufzunehmen: kann ıne
solche gegeben haben un dem Schreiber zugänglıch SCewesCcn se1n, die heute
verloren 1St, möglicherweise un ıcht selten wırd aber auch diese 71-
tiert, den Ausführungen größeres Gewicht verleihen: deshalb können
die 1n dem TIraktat enthaltenen Bestimmungen 1Ur tür das Jahrhundert als
vorbehaltslos gültig angesehen werden.

Von besonderem Interesse sınd 1n diesem Zusammenhang jene Ausführun-
SCH, die sıch mit der Struktur un Organısation der Bruderschaften befassen.
aut den VO  w} Gebhard zıtlerten Statuten habe der Wolfgang die Verwaltungder Bruderschaften ursprünglich 1n die Hände VO  3 Laien gegeben, doch da
diese icht 11LUr die Kirchen echt betrogen, sondern sıch auch die Eınnah-
INe:  3 der Bruderschaften angeeignet hätten, WOTAaUS viel Streıit un mancher
Skandal entstand, se1 dem Entschluß gekommen, die Bruderschaften den
ecclesiis conventualıbus un ıcht den eccles1i1is parochialibus anzuvertirauen 3i
Wenn diese SOZUSagCN Verwaltungsreform auch aum Biıschof Wolfgang ZUschrieben werden kann, dürtftte sıie doch wesentlıch VOTL der Nıederschrift des
vorliegenden Traktats lıegen un! 1n die Frühzeit des Bruderschaftswesens we1l-
sen un bringt gleichgültig wWer Ss1ie oder durchgeführt hat einen
interessanten Einblick 1n den hierarchischen Aufbau der Bruderschaften.

Zur Wahl des obersten Bruderschaftsmeisters, des magıster generalıis, heißt
CS, dafß dieser ıcht ZUS den Reihen der Domherren kommen dürfe, sondern
dieses Amt vielmehr einem Kanoniker der Alten Kapelle, des Kollegiatstiftes
St. Johann oder einem Domrvikar übertragen werden solle. In die and der
übrigen Bruderschaftsmeister mußte den FEıd leisten, 1Ur ZU Nutzen un
ZU. Wohl der Bruderschaften wirken un sıch keinerlei Rechte gegenüber den
anderen Meıstern anmaßen wollen 34 Wenn bereits 1er kurz angedeutet
wird, daß jede der Bruderschaften iıhren eigenen eıister besitzt, wırd des-
SCIl STALUS noch einmal anderer Stelle gesondert erwähnt un darauf Ver-
wliesen, dafß dessen vornehmsten Pflichten gehört, den obersten eister
mit Rat und Hıltfe unterstutzen un sıch nıcht seine Kollegen 1m Amt
aufzulehnen 3i Im gleichen Zusammenhang wırd auch erwähnt, daß jede Bru-
derschaft eın Buch führen hat über alle Jahrtage un:! die hieraus resultie-
renden Einnahmen, gemäfß „dem alten Buch des obersten Meisters“ d

Leider gibt eister Gebhard außer dieser lapıdaren Feststellung keine we1l-
Hınvweise diesem „alten Buch“: hat selbst noch 1n Augenschein

MM oder kritiklos altere Statuten abgeschrieben un mi1t anderen auch
diese Angabe übernommen? Aller Wahrscheinlichkeit nach dürten WIr uns,
nachdem als Vorlage für andere Bruderschaftsbücher diente, nıcht unähnlich
dem vorliegenden Codex vorstellen: ein Kalendarıum ?, iıne gesonderte
Aufzeichnung aller Jahrtage für den Jahreslauf S eın Verzeichnis des Besitzes
un der Einnahmen ®, C1M ebensolches für die Miıtglieder der Bruderschaft *,

Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
34 Staatl. Bıbl Regensburg, Rat C 208,

Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, KRat C 208,
Staatl. Bibl. Regensburg, Rat C 208, 41— 64
Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208, 65—82
Staatl. Bibl Regensburg, Rat c 208, 25—40
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208, Y 3 15
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dazu vielleicht noch die Statuten *. iıcht NUur, da{fß dieses „alte Buch“ offen-
sichtlich heute verloren ISt, auch das Fehlen des kleinsten Hınweises auf seine
Entstehungszeit be1 Gebhard 1St bedauern, denn mMI1t großer Wahrscheinlich-
eıt hätte dazu beitragen können, die Entstehung der Bruderschaftten Zze1it-
liıch einzuengen.

Jedem Bruderschaftsmeister 1St eın magıster posterio0r oder Nachmeister be1-
gegeben, doch nach althergebrachter Gewohnheit verwaltet der Nachmeister
„de summo”, als jener „beim Dom  «“ sowohl dıe St Nikolaus- als auch die St.
Ulrichsbruderschaft *2. Allerdings 1st aA2us$Ss den vorliegenden Statuten ıcht er-

sichtlich, welche der beiden Bruderschaften jeweıils den gemeınsamen Nachme1-
ster stellte oder ob dieses Amt wechselseitig übernommen wurde. Allem An-
scheıin nach WAar die Aufgabe des Nachmeısters, den lautfenden Geschäftsgang

erledigen und für die ordnungsgemäße Durchführung der beim Tod eines
Bruderschaftsmitgliedes vorgeschriebenen Zeremoniıien SOrgen 4:

Wenigstens ıne der acht Bruderschaften schien gegenüber den übrigen ıne
Zewl1sse Vorrangstellung haben dıe Fraternitas sanctı Petr1 4: Der
Grund j1erfür 1St; da 1n den Statuten iıcht erwähnt, heute iıcht mehr
eruleren, möglicherweise 1St darın suchen, daß dies die alteste Bruder-
schaft WAarl. Während allen übrıgen Bruderschaftsmeistern NUur eın Nach-
meister ZUr Seıte stand, verfügte der eıster der fraternıtas E Petr1 noch über
zusätzliche acht Brüder oder Diener 4: Mıt allem Vorbehalt könnte hieraus der
Schlufß SCeZOHCIL werden, da{fß die der Kathedralkirche eingerichtete Bruder-
schaft auch dıe zahlenmäßıg stärkste War un! demzufolge auch 1m Verhältnis
viele Beerdigungen un Jahrtage auszuri  ten hatte. Dagegen scheint dıe Inst1-
tution der fraternitas liberorum oder lıbera fraternıtas ıne be1 allen Bruder-
schaften übliche Institution BCWESCH se1n, die Mitglieder auch auf eit un
nıcht 1Ur auf Dauer aufnahmen. 7Zweck dieser Bruderschaft WAar CS allen, die ıne
bestimmte Summe eingezahlt hatten nach den vorliegenden Statuten

sol den. eın Begräbnis durch die Bruderschaft ausrichten assen, \
be1 1112  - sich ıcht kleinlich zeigte und auch Ratenzahlungen annahm 4!

Streng auch die Bestiımmungen ber die Aufbewahrung der Urkun-
den und des Bruderschaftssiegels. icht NUL, daß eın feuersicherer Ort
seın hatte, keinen Mißbrauch VO  3 Siegel un Urkunden autkommen
lassen, s1e 1n einer 7weitach versperrten Truhe deponıert, deren einen
Schlüssel der eister der St. Emmeramsbruderschaft 1n Besıtz hatte, während
der andere be1 dem eıster der Ulrichsbruderschaft lag. Da die Urkunden C

dem 1Ur mMI1t der Zustimmung aller Bruderschaftsmeister 1Ur 1n dringenden
Fällen konnte auf die Stimme eines 1abwesenden un 1n absehbarer eıit nıcht
erreichbaren Meısters verzichtet werden herausgenommen werden urften,

alle denkbaren Vorsichtsmaßnahmen für iıne Sicherstellung getroffen

41 Staatl. Bibl Regensburg, Rat. c 208, 5—24, 83—91
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, Kat. C 208, IM 1n diesem Zusammenhang die Bruder-

schaft ausdrücklich als fraterniıtas Petr1 bezeichnet wird.
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208, 13
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 208, 14 tt
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SCWESCHL 4 ıcht ersichtlich 1St Jedoch, seıit Wann die Bruderschaften das echt
der Sıegelführung ınnehatten, das alteste mır bekannte Sıegel hängteiner Urkunde VO 1238, Jun. 8 die der Bruderschaft den Besıtz eines Hauses
1n der ähe VO  - Obermünster bestätigt 4} Das Sıegelbild zeigt den Wolfgangsıtzend, 1n Pontifikalkleidung, den Krummstab 1ın der rechten Krümme nach
iınnen) und eın Buch in der lınken and haltend. Durchmesser des Siegels

Legende: RATERnITATVM SCI WOLFGANGI
ber ıcht 1Ur die Verwaltung der Bruderschaften iSt durch Statuten Strenggeordnet, auch die Obliegenheiten be  1m Tode eınes Bruderschaftsmitgliedessind bis 1Ns kleinste reglementiert, wobei INa  3 ıcht vergafß, auch die Kosten-

frage regeln. Allem Anschein nach War der Brauch SCWESCNH, die Brüder
der Kongregatıon iın der Kırche beizusetzen, der diese angeschlossen Wal, doch
konnte die Bestattung auf Wunsch auch 1n eiınem anderen Kloster stattfinden,
allerdings dürfte die Aufbahrung des Leichnams 1n der Kırche der eigenenBruderschaft obligatorisch SCWESCH se1n, da die hierbei vollziehenden ere-
monien Nnau testgelegt sind 4!

Fıne zusätzlıche Verpflichtung betraf N1ur die Laıen, nämlıch die Stiftung
VO  - vier Kerzen, die VO  ; der Stunde des Todes bis der des Begräbnisses
brennen hatten ®. Dıe Aufsicht hierüber Jag ın Händen des Nachmeisters 51.
Des weıteren mußten VO  ; den Laıien noch drei Unzen old die Bruderschaft
abgeführt werden ° Allerdings, un dies hebt die Bruderschatftsidee über den
subjektiven Zweck der würdigen Ausgestaltung der Beisetzungsfeierlichkeiten
und der Abhaltung VO Jahrtagen hinaus, WAar satzungsmäßige Pflicht, noch
VO  — der Beerdigung Almosen die Armen der Kırche verteılen S. Doch
NUr allzubald scheinen sıch 1er zew1sse Unregelmäßigkeiten und Mißbräuche
eingeschlichen haben, denn wIıe Gebhard berichtet, habe bereits der Regens-
burger Bischof Konrad, SECENANNT der Frontenhauser, also Bischof KonradI
der VO 1204 bıs 1226 regierte, angeordnet, daß die den Jahrtagen gestifte-
ten Gelder zweckgebunden dem Hospital der Armen un Kranken zukommen
sollen *. Mıt Siıcherheit 1St diesem „Hospital“ das VO ıhm gestiftete Ka-
tharinenspital verstehen.

111

Wenn die allgemeine Meınung dahıingeht, dıe mittelalterlichen Bruderschaf-
ten selen nach Beruten oder Ständen gegliıedert SCWESCH un! hätten viel MIt
den Gilden gemeınsam gehabt, Ja mehr noch, sı1ie hätten 1mM Lauf der eit die

Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
BZAR, BD  v Urk 1: ZU Siegel VOo 1365 Juli vgl die Sıiegelbeschreibung bei

W. Schratz, Auszug Aus einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaft, 1n * 39
(1885) 256

Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
Staatl. Bıbl Regensburg, Rat C 208,

51 Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,
Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208,

35 Vgl Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) 8) 63/; B. Sahliger, Verfassung und
Verwaltung des S5t Katharinenspitals ın Regensburg. Schr.-Mss. 1956 Jur Dıss. Erlangen)
1
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Rolle der Zünfte übernommen *, dann fragt INa  -} sıch natürlıch, tritfft dıes
auch auf die OCTIO fraternitates . Wolfgangi iın Regensburg Mıt großer Wahr-
scheinlichkeit ann diese Verknüpfung VO Bruderschaft un Gıiılde der St. -
richsbruderschaft zugeschrieben werden, denn bei Gebhard heißt 65 ausdrück-
lich, dafßß die traternitas S, Udalrici „VOonNn den Schustern auch Chuderbannär

CCgEeENANNT übernommen worden se1°7. Freıilich 1St beachten, daß das Ge-
werbe der Schuster nicht iıdentisch mit dem der „Chuderbannär“ WAarl, Ww1e deut-
lıch Aaus der 1376 Julı 21 erfolgten Erneuerung der Schusterordnung hervor-
geht ®, der Irrtum dürfte sıch vielmehr damıit eingeschlichen haben, dafß Me ı-
Ster dieser Bruderschaft 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts der urkundlich
vieltfach belegte ÖOtt „schuster des herzogen hof“ WAar 9! Wıdemann bezeich-
nNnet deshalb 1mMm Hinblick auf die Urkunde VO 1376 die „chudewaner“ auch
als eınen Zweıg des Schustergewerbes %, allerdings scheint die Interpretation
des Wortes MI1t „Ledergewerbe“, wıe Sydow s1ie trifte %: zutrefiffender sein.
Dıiıe Vermutung liegt nahe, dafß auch 1n den übrigen Bruderschaften sıch be-
stımmte Berufsstände oder Gewerbe vereinıigten. Vor allem verleitet die-
SEr Annahme die St. Nıkolausbruderschaft, wenn auch deren Patrozınium ıcht

auffällig ISt, w1e Sydow annımmt, denn immerhin gab 1mM Jahrhun-
dert, WwW1e selbst bemerkt, 1mM Dombereich we1l Nikolauskapellen, OVON
ıne 1341 dem züg1g voranschreitenden gotischen Dombau weichen mußfste,
während die zweıte, die sıch hinter dem Südchor des Doms befindet, heute noch
erhalten 1St und bis VOTLT ein1gen Jahren das Ite Domkapitel’sche Archiv beher-
bergte ®, Die Vermutung Sydows, die Nikolausbruderschaft ware ständisch
Orlentiert SCWCECSCH, 1St Prinzıp richtig, 1L11LUr seine Mutmaßung, da{fß sıch
aufgrund des Schutzpatrons ine Vereinigung der Kaufleute handelte 1St;
wenn nıcht fraglich, doch zumindest urkundliıch ıcht belegen. Dagegen
ISt seit 1406 die fraternitas Vicarıorum, also dıe Bruderschaft der Domvikare,
quellenmäßig anhand VO Rechnungsbüchern, die bis ZU; Jahr 1784 herauf-
reichen, tundiert %. Mıt dem Eınsetzen der schriftlichen Überlieferung 1St. noch
nıchts über das Alter dieser Bruderschaftt ZESAZT; mögliıcherweise, Ja 192 wahr-
scheinlich, bestand sıie schon Ende des 13. Jahrhunderts, denn 1n einem
Statut über den ”  I1 gratiae“ VO 1283 Juli werden diejenigen Mitglie-
der des Domkapiıtels, die der Nikolaibruderschaft angehören, ausdrücklıch Cn
wähnt6

LIh 21958) 5Sp. /19
57 Staatl. Bibl Regensburg, Rat. ep D heifßt

derbannärii modo VOCaiur
sutoribus quıbus Chu-

RUB 4, München Nr. 1130
RUB 54, München Nr. 43, 46, f, /9, 89, f! 23 280, 861
RUB 4, München 529

Sydow, Eın Bruderschaftsbuch der Regensburger Wolfgangsbruderschaften, 1ın Ost-
bairische Grenzmarken (1967) UEL

Die Kunstdenkmäler VO:  3 Bayern Reg.-Bez. Oberpfalz 22, Stadt Regensburg (1933)
44 ff.,

Klebel, Landeshoheit 1n und Regensburg, 1n (1940) 36; derselbe, Re-
gensburg, ın Studien den Anfängen des europäischen Städtewesens Reıichenau-
Vortrage 1958, 102

BZAR, BD 83—3
Vgl F, Janner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg (1886)
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Wenn aber die traternitas Nıcola 1 ıne bruderschafrtliche Vereinigung VO  3
Klerikern WAafl, dann aßt sıch die Theorie, dafß sıch be1i den Bruderschaften

trühe Eınungen des 1n der Stadt ansässıgen Gewerbes gehandelt haben
könnte oder Sar die Behauptung, mit der Eınrichtung der Chuderbannär-Bru-
derschaft ware „auch für diese ruppe ıne Bruderschaft erschlossen, nachdem
alle anderen Verbände ber ıne solche verfügen“ ıcht mehr aufrechterhal-
ten, wobe!] noch anzumerken ware, daß gerade letztere Annahme reichlıch
fragwürdig 1St, da keinerle1 Quellenmaterı1al ber dıe personelle Zusammenset-
ZUNg der Bruderschaften VO  3 St. Johann, Ober-, Nıeder- un Mıiıttelmünster
überlietert ist 67 Der Gedanke, die Bruderschaften 1n dıe Verfassungsgeschichte
Regensburgs mit iıhren charakteristischen Personenverbänden einzubauen ®, lıegt
ahe un 1St verlockend. Nachdem mi1t großer Wahrscheinlichkeit eın nach il
den oder Züntten Orientierter Zusammenschlu{fß ausscheidet, ware die Einrich-
Cung der „Wachten“ 1n Betracht zıehen 6! Auffallend 1sSt hıer schon die ber-
einstımmung der Zahl acht acht Bruderschaften, acht Wachten. Dreı dieser
acht Wachten leiten iıhren Namen eindeutig VO dem Ort ıhrer Stationierung
ab die Tunaw- oder Donauwacht 7 die Ostenwacht *}, die estner- oder We-
sterburger acht ® Während die „Paulser“- oder Pauluserwacht auf das Klo-
ster St Paul-Mittelmünster zurückgeht 7i können WIr die „Schererwacht“ {4 un!
die „Wiltwercherwacht“ 75 ohne Einschränkungen auf die 1n Regensburg —

sässıgen Gewerbe der Tuchwirker un Kürschner zurückführen, vermutlich
auch die „Witmangerwacht“, WEeNNn WIr aufgrund der ausführlichen Untersu-
chungen Schwäbls über die mittelalterliche Bedeutung des Wortstammes „WIt  D
hierin den Berufsstand der Flößer sehen d Wenn aber Regensburger Famıilıen
sowohl Mitglieder der OCTITO fraternitates s. Wolfgangı siınd als auch A4US ihren

Vgl Sydow, Eın Bruderschaftsbuch der Regensburger Wolfgangsbruderschaften, 1ın
Ostbairische Grenzmarken (1967) 178 bes Anm.

Schratz konnte das VO  - ihm herausgegebene Sterberegister eindeutig der St. Em-
meramsbruderschaft zuweilsen, vgl W. Schratz, Auszug AUS einem Sterberegister der
St. Wolfgangsbruderschaften, 1n : (1885) 253 während das 1n Rat. C 208, Ul 15
enthaltene Verzeichnis VO: Bruderschaftsmitgliedern VO:  - der Hand des Friedrich Wırsıng,
Kanoniker der Alten Kapelle und Meıster der dort installierten Bruderschaft, begonnen
un! VO:  3 seinen Nachfolgern fortgeführt wurde: vgl J. Sydow, Eın Bruderschaftsbuch
der Regensburger Wolfgangsbruderschaften, ın Ostbairische Grenzmarken (1967) 174

Vgl J. Sydow, Eın Bruderschaftsbuch der Regensburger Wolfgangsbruderschaften,
1n Ostbairische Grenzmarken 17

Zu der Institution der „Wachten“ vgl R. Schmidt, Hans Engel VO:  »3 Köln der Par-
lierer un seın Bruder Andreas der Dommeister Regensburg, ın T1 (1972) 145

Vgl RUB Il 5 ‚ München Nr. 5883, 939 un 5. 480, 484
71 Vgl RUB 5 ’ München Nr. 588, 939 un! 4/8, 484
72 Vgl RUB Il 54, München Nr. 906 un! 5. 476, 484
73 Vgl RUB 54, München Nr. 888, 939 un 480, 484 Schwähbl,

Regensburger ÖOrts- un Straßennamen (MS Masch.-Schr.
Vgl RUB Il 4, München Nr. 388, 939 und 4/8, 484 Schwäbl,

Regensburger Trts- un! Straßennamen 1! PTE un Z 552
75 Vgl RUB 5 9 München x  , 939, 1120 und 5.478, 484

Schwäbl, Regensburger Orts- un!: Straßennamen 1‚ 277 un! B 552
Vgl RUB 54, München Nr. 588, 206, 939 un! 477, 479, 484
Schwäbl, Regensburger Orts- un Straßennamen 423— 431 bes 430
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Reihen Meıster der Wachten stellen V könnte hierin eın WeNnn auch 1Ur be-
dingter Zusammenhang beider Institutionen sehen se1ın.

Ist also die Quellenüberlieferung dürftig, Verbindliches dem In-
einandergreifen VOo Bruderschaftts- un Gılde- bzw Zunftwesen 1n Regens-
burg AdUSZUSASCNH, gibt bereitwilliger Auskunft einem anderen
Problem, das wörtlich vielleicht erst angesprochen wurde, als Ende
des 19. Jahrhunderts aufgrund päpstlicher Reskripte die Bruderschaften eOL-

ganısıiert wurden un: seitdem jenen kırchlichen Korporationen zählen, de-
nen das Recht zusteht, Vermögen besitzen 7 Damıt gewıinnt natürlıch die
Frage nach dem trühen Besitzstand Interesse. Lebten die Bruderschaften
ausschliefßlich oder vorwiegend VO  3 den satzungsmäfßıg vorgeschriebenen Ab-
gyaben ”® oder hatten s1e durch Schenkungen oder durch auf 1mM Laute der
Jahrhunderte Besıitz erwerben können, der ıhnen zusätzliche Einnahmen S1-
cherte? Letzteres kann anhand der erhaltenen Urkunden un Güterverzeich-
nısse als gegeben angesehen werden, denn bereits laut Urkunde VO  3 1238 Junı
280 erwirbt die Bruderschaft bei Obermünster gelegenen Besıitz, 1279 verkau-
ten Abt und Konvent VO  3 Prül mit Zustimmung des Regensburger Bıschots
den Meıstern und Prokuratoren der acht Bruderschaften eın Haus un ıne Hoft-
Statt . und 15, Juli 1283 schenkt Bıschof Heinrich : den Bruderschaften
we1l Garten 8 Im Laute des 14. Jahrhunderts 1St ein kräftiges Ansteigen der
Dotationen verzei  nen, das auch noch 1n der ersten Hältfte des Jahrhun-
derts nhält, dann allmählich abzusinken ®. Dieses Phänomen könnte 1n
der soz1ıalen Struktur der Bruderschaften suchen se1n. Vergleicht 112  - die
ZUr Verfügung stehenden Nekrologien, tellt, der traternitas V1Car10-
rFumMm), den überwiegenden Teıil der Bruderschaftsmitglieder die Bürgerschaft. Be-
rühmte Familien w1e die der „de Porta”, „1N Foro und „Zanner“ tauchen
schon früh autf S: W 4a5 allerdings nıcht der Annahme verleiten darf, die Bru-
derschaften waren ıne Vereinigung des saturlıerten Bürgertums SCWESCH. Doch,
un diese Feststellung scheint wesentlich, die Bruderschaften VO eben
diesem Bürgertum, gleichgültig ob sıch die dünne tinanzstarke ber-
schicht handelte, deren Namen auch 1mM Rat der ta auftauchte, oder die
breite Basıs der soz1al Schwachen handelte, Und noch ehe die Retor-
matıon die iıdeelle Grundlage der Bruderschaften 1Ns Wanken bringen konnte,
War ıhr testes Gefüge durch den A2uUus$s vielerle1 Komponenten ZUSAMMENZESETZ-
ten wirtschaftlichen Niedergang der ta: erschüttert worden.

Hıer und 1M besonderen die Reformation als die große Zäsur bezeich-
NCI, würde ıcht den Kern der Entwicklung treffen, wenn auch nıcht über-
sehen werden kann, da{ß MIt dem Übertritt der Stadt un der Bürgerschaft VO  3

47 Staatl. Bibl Regensburg, Rat C 208, 58, 63, 7, RUB ll 54, München
604, die Famılien der Gumprecht, Straubinger un! Löbl tauchen hier w1e dort auf.

Matrikel der 1özese Regensburg (19216) 695
Vgl 112
BZAR, BD  z Urk Nr.

81 BZAR, BD  z 3 9 p. 4
BZAR, BD  x f £. I p.4; Th. Ried, Codex chronologico-diplomaticus Ratıis-

bonensis (Regensburg Nr. 589
Vgl BZAR, BDK 3 , 15 Il Codex diıplomaticus fraternitatum des Zirngibl) bes

154—591
Staatl. Bibl Regensburg, Rat. C 203, 44, 45,
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Regensburg ZU Protestantiısmus kirchlichen Vereinigungen, w1ıe dıe Bruder-
chatten s1e darstellten, die lebensnotwendige Grundlage WAar. Es
annn also icht verwundern, da{fß sıch 1m Zeichen der Gegenreformation ıcht
wı1ıe anderswo ine 1LECUC Blüte enttaltete 8i Um erstaunlıcher und bewunderns-
werter 1St CS, dafß s1ie sıch trotzdem behaupten konnten, denn eın personeller
wıe $tinanzıeller Neuzuwachs Walr i11LU  $ A24US den Reihen der klösterlichen Hın-
Lersassen, die selbstverständlich der alten Lehre anhıngen, möglıch. Ob un 1N-
wlieweılt die Immerwährenden Reichstag Regensburg akkredıidierten Ge-
standten un die ıhnen unterstellte Beamtenschaft, sOWeılt s1ie der katholischen
Kontession angehörten, ZUr: Belebung des Bruderschaftswesens beitrugen, 1St aus
den Akten nıcht ersichtlıch. Es dürfte also 1m wesentliıchen der Verdienst der
Ortsansässıgen Bevölkerung SCWESCH se1n, WL 1n der ersten Hältte des VOI-

Jahrhunderts der Besıitz der Wolfgangsbruderschaften noch
fangreich Wal, daß Einküntte Aaus ausgeliehenen Kapitalıen bezogen werden
konnten 8

Wenn die Rechnungsbücher 424 US den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
einen ‚War bescheidenen, aber wohlgeordneten Besıitz der Bruderschaften AaUuSs-

weısen, se1 daran erinnert, da{fß Jahrhunderte wechselvollen Schicksals hınter
ıhnen lagen: Reformation un Gegenreformatıion, das Zeitalter der Aufklä-
rung, das MI1t seiner rationalistischen Lebensauffassung dem volksfrommen
Brauchtum, wıe gerade 1n nachtridentinischer e1it VO Bruderschaften SCc-
pflegt wurde, mehr als teindlich gesinnt WAar un schließlich dıe Sikularısatıon,
dıe dıe letzte große Attacke kirchliche Verbände 1n jeder Oorm rıtt. Eı-
NneNn ersten Hoffnungsschimmer, daß die Bruderschaftsidee auch 1n düsterster
eıit ıcht ZU Erliegen gekommen Wafl, yab die Neugründung einer Wolfgangs-
bruderschaft 1n Untergünzkofen 1819 %8 Trotzdem bleibt dies iıne Einzeler-
scheinung un 1sSt der große un:! 112  - annn SCcnhnh ausschließliche Verdienst
Bischof Ignatıus VO  3 Senestreys, Ende des etzten Jahrhunderts das Bru-
derschaftsleben 1in Stadt un:! Bıstum Regensburg Leben erweckt
haben ehr als bislang wurde das eucharistische FElement betont, daß Inan

heute Bruderschaften als einen gemäfß ( M} Call,. 707 2 kirchlichen Vereın be-
zeichnen kann, der neben der Pflege der Frömmigkeit oder der christlichen
Liebestätigkeit noch satzungsgemäfßs ZUr Erhöhung des öffentlichen Gottesdien-
StTES beitragen 118 Doch bıs dahın am, galt einen langen un oft dor-
nıgen Weg zurückzulegen, markiert VO päpstlichen Reskripten un! bischöfli-
chen Erlassen; denn das Bruderschaftsleben noch 1n Übung stand, WAar oft
ıld 1Ns Kraut geschossen un mu{fßÖte durch ıne manchmal vielleicht —

verständlich strenge Reorganısation wieder 1ın die ıhm gemäßen Bahnen SC-
lenkt werden ®. Auch der Abladfß, den NUr kanonisch errichtete Bruderschaften
erlangen konnten, wurde durch eın Reskript der Congregatıo Indulgentiarum

BZAR, BD 3230
Matrikel der 1ö0zese Regensburg (1916) 709
LTIh 1931) Sp. 584
Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg (ım folgenden gekürzt:

1862,
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un! dem hieraus hervorgehenden bischöflichen Erlaß erhellt ® Doch iSt dieses
Schreiben nıcht allein 1 Bezug autf das Bruderschaftswesen interessant, denn die
hierin erteilte Gnade, die Ablaßzeit auch auftf die Oktav des Hauptfestes a2Uu>S-

dehnen können, weılst auf den 1n der Diözese herrschenden Priestermangel
hin, eın Faktum, das 1n dem folgenden oberhirtlichen Erlaß unumwunden ZuUuUr

Sprache kommt ®. Zu diesen Reorganisationsmaßnahmen zählte auch, daß
künftig Diözesanpriestern NUur noch mit bischöflicher Erlaubnis gestaLLET sein
ollte, sıch 1n auswärtige Bruderschaften autnehmen lassen 9 allerdings ISt;
gemäß apostolischer Vollmacht für das Bıstum Regensburg, jeder Bruderschafts-
vorstand befugt, beı nachweislicher und begründender Verhinderung die
Aufnahme durch einen anderen Priester, auch WenNnn dieser ıcht Miıtglied der-
selben Bruderschaftt 1St, vornehmen lassen 9 Allem Anschein nach kam 1er
das mittelalterliche Prinzıp, die obersten Ämter innerhalb der Bruderschaftten
mi1t Klerikern besetzen, noch ZU Tragen ®. Strengstens WAar beobach-
ten, Ablaßverzeichnisse 1U  — Mit bischöflicher Druckerlaubnis herauszugeben un!
verbreıiten un! Mitteilungen 1n Predigten über verliehene Ablässe NUuUr auf-
grund authentischer Quellen un mMI1t gEeNAUCT Angabe der Bedingungen
machen %. Schließlich scheint auch 1n die Verwaltung der Geldgeschäfte wıeder
Unordnung geraten se1n; 1Ur sind die Bestimmungen erklären, \
nach VO  - allen Grundetats der Kirchen- un:! Bruderschaftsstifttungen
nach erfolgter Festsetzung vollständige un beglaubigte Abschritten umgehend

das Ordinarıat einzusenden un auch alljährlıch Rechnungsübersichten VOI-

zulegen siınd 9 Was N1U)  - die Wolfgangsbruderschaften betrifft, s1e gyleich-
wohl, aber ıcht ausschließlich, VO diesen Reorganisationsmaßnahmen betrof-
ten Falls siıch auch 1n ıhre Kommunıität Mißbräuche eingeschlichen haben soll-
ten w as Aaus den zeitgenössischen Akten 1n keiner Weıse hervorgeht sind
s1e mi1t Aktivıtät A2uUS diesem Läuterungsprozefß hervorgegangen. Und als
1894 das Bıstum sıch anschickte, das neunhundertjährige Gedächtnis des Todes
des Wolfgang feierlich begehen, War dies auch tür die OCTIO fraternitates,
die ıh iıhrem Schutzpatron erwählt, Mahnung und Ansporn, den Bruder-
schaftsgedanken mıiıt £rischem Leben erfüllen. Daß ıcht das Strohteuer
einer hellaufflammenden und schneller verglimmenden Begeisterung WAafl,

zeıgt deutlichsten die Tatsache, daß die acht Wolfgangsbruderschaften siıch
bıs 1n NSCIC Tage erhalten un ihre Intension auch 1n den schweren un jeder
Art VO  - kirchlichem Leben feindlichen Jahren ewahrt haben 9l In diesem Jahr
1U  - gedenkt Stadt un Bıstum Regensburg der tausendjährigen Wiederkehr
jenes Tages, dem der hl Wolfgang den Regensburger Bischofsstuhl bestieg.
Eın Jubiläum, das ıcht 1UIr Feierlichkeiten aNTeSCH, sondern für alle,
aber 1 besonderen für jene Gemeinschaften, die sich seınem Namen un
1n seinem Schutz zusammengefunden haben, die Aufforderung seıin sollte, dem
Bıstumspatron iıne NEUEC und größere Verehrung entgegenzubringen.

()
OVBI 1868,
S  Sa 1868, 98

( OVBI 1873, 121
OVBI 1878, 6 9 1581,
Vgl 110
OVBI 1861, 1178 1864, 3 9 1867, 53 1872,
OVBI 1881, 191: 1892, 126
BZAR, BD  F 7247
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